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Raum und Gesundheit



Quelle: eigene Darstellung nach Bolte et al. 2012: 24 und Dahlgren, Whitehead 2007: 11

Regenbogenmodell
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Quelle: www.bezreg-arnsberg.nrw.de/themen/l/luftreinhalteplanung/index.php

Pathogene Faktoren

• Luftbelastung
• Lärm
• Hitze
• Überflutungen
• …



Salutogene Faktoren 

• Grünräume
• Blauräume
• Ruhige Gebiete
• Bewegungsfreundliche 

Wohngebiete
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Quelle: Leidecker 2014: 49 und 66

Raum beeinflusst Bewegung
Walkability in Dortmund im Vergleich

Quelle: Leidecker 2014: 49 und 66



Quelle: Stadt Bochum 2014: 82

Medizinische Versorgung 



Quelle: Stadt Bochum 2014: 84

Medizinische Versorgung 



Quelle: Stadt Bochum 2014: 85

Medizinische Versorgung 



Soziale Lage

Gesundheit

Lokale Lebensumwelt 
(Verhältnisse)

Wohnumfeld, Arbeitsplatz, Schule

Lokale Belastungen

Lokale Ressourcen

Individuelle Belastungen

Individuelle Vulnerabilität

Individuelles 
Gesundheitsverhalten

Individuelle Exposition

Individuelle Ressourcen

Quelle: vereinfacht nach Bolte, Bunge, Hornberg, Köckler, Mielck 2012: 26

Modell zur Beschreibung des 
Zusammenhangs zwischen 

sozialer Lage, Umwelt und Gesundheit



Mehrfachbelastung  und soziale Ungleichheit am 
Beispiel Dortmund

Köckler, Flacke (2013): 12



Kommunen in der Raumentwicklung
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Transformation

http://www.derwesten.de,
Zugriff vom 14.10.2013



Zur Funktionsweise von Stadtplanung 
und planerischem Umweltschutz

BImSchG
Bundes-Immissionsschutzgesetz

Allgemeingültige 
Rechtsnormen

Öffentlichkeitsbeteiligung 

Lokale Beschlüsse

TÖB
(Betroffene) 
Bürger und Bürgerinnen



Ausgewählte Instrumente
der kommunalen Planung und 

des planerischen Umweltschutzes  

Formelle sektorale Instrumente
• Instrumente nach dem BImSchG 

(Luftreinhalteplanung/Lärmaktions-
planung/Anlagengenehmigung/Stör-
fallschutz (Seveso)/…)

• Gewässerschutz
• Naturschutz
• Abfallwirtschaft
• …

Formelle integrierende Instrumente
• Flächennutzungsplan
• Bebauungsplan

Informelle Instrumente
• Masterpläne 

(bspw. seniorengerechte 
Quartiere Klima, Mobilität, 
Einzelhandel)

• Fachplan Gesundheit, Umwelt
• Leitlinien
• Rahmenpläne
• …

Programme
• Soziale Stadt
• Wohnungsbauförderprogramme
• …
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Lärmminderungsplanung
als Beispiel sektoraler Fachplanung



Lärmkartierung in NRW

Quelle: http://www.umgebungslaerm-kartierung.nrw.de/ Zugriff vom 09.09.2016
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Soziale Stadt
Beispiel eines programmbezogenen Instruments



Das Förderprogramm Soziale Stadt

BauGB §171e (2)
„Städtebauliche Maßnahmen der Sozialen Stadt sind Maßnahmen zur 
Stabilisierung und Aufwertung von durch soziale Missstände 
benachteiligten Ortsteilen oder anderen Teilen des Gemeindegebiets, in 
denen ein besonderer Entwicklungsbedarf besteht. Soziale Missstände 
liegen insbesondere vor, wenn ein Gebiet auf Grund der 
Zusammensetzung und wirtschaftlichen Situation der darin lebenden und 
arbeitenden Menschen erheblich benachteiligt ist. Ein besonderer 
Entwicklungsbedarf liegt insbesondere vor, wenn es sich um 
benachteiligte innerstädtische oder innenstadtnah gelegene Gebiete oder 
verdichtete Wohn- und Mischgebiete handelt, in denen es einer 
aufeinander abgestimmten Bündelung von investiven und sonstigen 
Maßnahmen bedarf.“



Arbeitskreis „Planung für gesundheitsfördernde 
Stadtregionen“

Thesen und Empfehlungen an Kommunen
• Gesundheits- und Umweltämter in die 

Organisationsstruktur zur Abgrenzung der 
Fördergebiete und zur Umsetzung des 
Programms einbeziehen

• Indikatoren zu Umwelt und Gesundheit bei der 
Abgrenzung von Gebieten der Sozialen Stadt 
sowie der Einrichtung eines Monitoringsystems
Soziale Stadtentwicklung berücksichtigen

• Umwelt- und gesundheitsbezogene 
Fachplanungen in integrierte städtebauliche 
Entwicklungskonzepte einbeziehen

• Umwelt- und Gesundheitsämter stärker 
sozialraumorientiert bzw. gebietsbezogen 
aufstellen



Präventionsgesetz





Quellen für kommunal orientierte Primärprävention:

• Kooperationsverbund Gesundheitliche 
Chancengleichheit

• Netzwerk für Gesunde Städte

• Bund-Länder-Programm Soziale Stadt

Es gibt mehr Instrumente der räumlichen Planung 
und des planerischen Umweltschutzes zur 

kommunal orientierten Primärprävention als 
das Programm Soziale Stadt!



Leistungskatalog Prävention
in Settings nach GKV-Leitfaden

• „Bedarfsermittlung und Zielentwicklung
• Beratung zu verhältnispräventiven Umgestaltungen
• Fortbildung von Multiplikatorinnen/Multiplikatoren in 

Prävention und Gesundheitsförderung
• Planung und Umsetzung verhaltenspräventiver 

Maßnahmen
• Dokumentation, Evaluation, Qualitätssicherung
• Öffentlichkeitsarbeit
• Förderung von Vernetzungsprozessen“.

(GKV-Spitzenverband 2014: 25).



Quelle: Köckler 2015 

Im Setting Quartier können 
Zielgruppen erreicht 
werden, die in anderen 
Settings nicht erreicht 
werden.  

Gesundheitsfördernde 
Settings und nicht (nur) 
Gesundheitsförderung im 
Setting



Anknüpfungspunkte im Leitfaden





Health in All Policies ist möglich.

Nutzen Sie die Vielfalt der 
bestehenden Instrumente.
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